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Stuͤck 37. 


Sonnabend den 13. September 1834. 


Die Wittwe und der Raͤuberhauptmann. 


Auf dem himmelhohen kahlen Felſen, welcher 
ſich uͤber Paleſtrina erhebt und Berg und Ebne weit 
und breit beherrſcht, bilden um die Truͤmmer der 
einft unbezwinglichen Feſtung der Colonna's einige 
elende Hütten ein unſaͤglich duͤrftiges Oertchen, das 
man Rocca oder Monte San Pietro nennt. In der 
weiten Umgegend von Rom genießt vielleicht kein 
Ort eine ſolche reizende Ausſicht; aber zu theuer 
erkaufen ſie die Einwohner fuͤr die Unfruchtbarkeit 
des Bodens, welcher die Olive verkruͤppeln laͤßt, 
und der Frucht der kuͤmmerlichen Weinranken eine 
unertraͤgliche Herbe mittheilt. 

Dort wohnte eine arme Wittwe, Dumidilla 
Bandiera, deren einziger zwanzigiähriger Sohn 
Checco das kleine Stuͤckchen fteinigen Landes, wel⸗ 


ches ſich hinter dem duͤrftigen Haͤuschen befand, mit 


Cacciofoli und einigen Weinſtoͤcken beſtellte, ſonſt 
aber bald unten in der Stadt als Handlanger eine 


Kleinigkeit verdiente, bald mit Andern aus dieſer 
Gegend zur Erndtezeit in die Campagna herunter⸗ 
zog, und immer fuͤr Fleiß und Muͤhe belohnt, ſo viel 
ſeiner Mutter zuruͤckbrachte, daß die kleine Wirth⸗ 
ſchaft dürftig, doch ohne druͤckende Noth fortgeführt 
werden konnte. l 
Da erbte der Nachbar dieſer Wittwe, ſchon lange 
als ein raͤnkeſuͤchtiger und unfreundlicher Mann 
bekannt, ein Grundſtuͤck, welches auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite an das Gaͤrtchen der Wittwe Dumi⸗ 
dilla ſtieß. um auf dem kuͤrzeſten Wege feine alte 
und neue Beſitzung zu verbinden, verklagte der Nach⸗ 
bar ohne Weiteres die arme Frau, indem er vorgab, 
dieſes Haͤuschen und Feld ſeyen ſein Eigenthum, 
und er wolle nicht lange zögern, feine ſaͤumige Paͤch⸗ 
terin, da ſie nicht bezahlen koͤnne, zu vertreiben. 
Der Sohn erſchien, ſeine Mutter vor Gericht zu 
vertheidigen, und obgleich der böfe Nachbar durch 
allerlei Raͤnke gewonnen zu haben glaubte, fo wußte 
doch Checco mit fo viel Warme und Eindringlichkeit 
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der Mutter Sache zu vertreten, daß die Angabe des 
Gegners für das, was fie war, für boshafte Ver⸗ 


laͤumdung erklärt wurde. Aufgebracht, daß feine, 


Unternehmung geſcheitert ſey, gab dieſer es nicht 
auf, der armen Wittwe auf andere Weiſe entgelten 
zu laſſen, daß ſie ſeinen Abſichten im Wege ſtand, 
und hoffte doch noch, zu ſeinem Zwecke zu gelangen. 
Die Gelegenheit dazu bot ſich ihm nur zu bald dar. 
Das Fruͤhjahr 1812 war gekommen, und mit 
außergewoͤhnlicher Strenge wurde zu den Zwecken 
Bonapartes auch in den italieniſchen Departements 
die Conſcription ausgeuͤbt, deren Laſt ohnehin mehr 
als alles Andere die Italiener von der franzoͤſiſchen 
Regierung entfremdete. Checco war ein kraͤftiger 
großer Burſche, und leicht waren die Commiſſare 
zu bewegen, nach den Wuͤnſchen des tuͤckiſchen Nach⸗ 
bars Pippo, keine Ruͤckſicht auf die Entſchuldigung 
zu nehmen, welche das Geſetz dem jungen Manne 
gewaͤhrte, der allein ſeine Mutter unterhielt; ein 
frühes Loos traf ihn. Die Vorſtellungen des Soh— 
nes, die Thraͤnen der Mutter waren umſonſt; man 
entriß ihn ihren Armen, und gewaltſam wurde er 
mit einer Menge Gefaͤhrten nach Rom geſchleppt. 
Verzweifelt war die Lage der Mutter; gleich unfaͤ⸗ 
hig, ihr Stuͤckchen Land ſelbſt zu beftellen, als ſonſt 
ſich zu ernaͤhren, ſah ſie ſich ſelbſt, nebſt dem Ein⸗ 
zigen ihr Angehörigen, dem wahrſcheinlichen Tode 
hingegeben. Der uͤberſchwengliche Gram legte ein 
neues Zentnergewicht der Laſt ihres Alters hinzu; 
ſie vermochte den ſteilen Berg nicht zuruͤckzuſteigen, 
und ſank lautweinend erſchoͤpft hin. Endlich blickte 


ſie auf, und noch unterſchied ſie an der Lehne des 


Berges den ſchon fernen Zug, bis er ſich endlich am 


Abhange zwiſchen dem Gebüſch verlor. Da ver⸗ 
ſchwand ploͤtzlich alle andere Noth in dem Gedanken 


an ihren Sohn; ſie fuͤhlte, ihn muͤſſe ſie wieder 
haben, ſie konnte ſich kein Leben ohne ihn denken. 
Ihn wiederzugewinnen, das war es allein, woran 
ſie dachte; was weiter werden ſollte, das wußte ſie 
nicht, aber das Verlangen nach dieſem Gluͤcke ließ 
ſie alles Uebrige vergeſſen. Wenn ſie ihr Haus, ihren 
Garten verkaufte, dachte fie, fo dürfte fie vielleicht 
hoffen, einen Stellvertreter zu bezahlen, oder ſonſt 
ihren Sohn von der Kriegspflicht loͤſen zu koͤnnen. 
Und ſo bot ſie denn mit freudiger Zuverſicht ihr 
kleines Hab und Gut oͤffentlich feil. Aber wer ſollte 
in dieſer traurigen Zeit die kuͤmmerliche Beſitzung 
kaufen? Schon hatte fie, als alle Verſuche fehl: 
geſchlagen waren, die letzte Hoffnung aufgegeben, 
als endlich Pippo, von ihrem Vorhaben unterrichtet, 
die Gelegenheit fuͤr ſich guͤnſtig glaubte, und ihr 
durch die dritte Hand für ihre Beſitzung 100 Scudi 
bieten ließ. Dies Gebot betrug kaum die Hälfte 
des wahren Werthes, aber der unbillige Mann blieb 
feſt bei der erſten Summe. Die Frau mußte mehr 
noch mit der Zeit, als mit dem Gelde geizen, wollte 
ſie nicht Gefahr laufen, zu ſpaͤt nach Rom zu kom⸗ 
men, wenn ihr Sohn vielleicht hinweg zur großen 
Armee gebracht waͤre. Sie ging den ungleichen 
Handel gezwungen ein, um am andern Tage Rocca 
di Paleſtrina, wo ſie nichts mehr ihr nennen konnte, 
auf immer, wie ſie glaubte, zu verlaſſen. 

Um ihrem Alter den Weg nicht allzuſchwer zu 
machen, ließ Dumidilla ihre Alltagskleider zuruck, 
und legte nur den Sonntagsputz an, welcher nach 
der Landestracht einigen Werth haben konnte. Die 
Schuhe mit den großen ſilbernen Schnallen, und 
der Goldbeſatz um die Aermel, waren noch als muͤt⸗ 
terliches Erbſtuͤck geblieben, die ungeheure ſilberne 
Haarnadel mit der zuſammengelegten Hand am 


Griff, welche den ganzen Haarkneul zufammen hält, 
wie fie weit und breit in der Campagna uͤblich ift, 
ward auch nicht vergeſſen. Das Geld, in lauter 
roͤmiſchen Silberthalern, ward ſorgfaͤltig in das 
Bruſttuch gewickelt, und dem weit vorſtehenden 
derben hoͤlzernen Latze, der nothwendig zum Koſtuͤm 
gehoͤrt, anvertraut und von ihm getragen. 

So begab Dumidilla am fruͤhen Morgen ſich 
guten Muthes auf den Weg, ohne um ein neues 
Hinderniß, das gleichwohl recht ſehr beachtet zu 
werden verdiente, ſich zu bekuͤmmern. Die Raͤuber, 
um derentwillen die roͤmiſche Landſchaft ſo ſehr ver⸗ 
ſchrieen wurde, waren gerade zu jener Zeit mehr als 
jemals zu fuͤrchten. Ihr Gewerbe hatte einen halb 
politiſchen Charakter gewonnen, zu ihren Schaaren 
fluͤchtete ſich alles, was immer den Franzoſen feind⸗ 
lich war, zahlreiche Deſerteurs ſchloſſen ſich ihnen 
an, und brachten ein beinahe freundſchaftliches Ver⸗ 
haͤltniß mit den Landleuten hervor, welches die an— 
geftrengteften Bemühungen der Franzoſen beſtaͤndig 
vereitelte. Eben jetzt hatte eine ausgebreitete Raͤu⸗ 
ber⸗Bande, unter Anfuͤhrung des Barbone, eines 
jener ſeltſamen, aus Verworfenheit und Heroismus 
gemiſchten Charaktere, die unter den italieniſchen 
Banditen ſich ſo Häufig finden, ihr unbezwingliches 
Standquartier in der Macchia della Tojala, hoch 
oben auf dem Albaneſergebirge, und ſchweifte ſicher 
von dort aus durch alle angraͤnzende Thaͤler. Ver⸗ 


gebens hatte General Miollis jenen Schlupfwinkel. 
zu nehmen geſucht, vergebens hatte er 1000 Scudi 


auf den Kopf des Anfuͤhrers geſetzt; die allgemeine 
Furcht und Bewunderung, verbunden mit eigner 
Bravour, und vertraute Bekanntſchaft der dichtbe⸗ 
wachſenen gebirgigten Gegenden, hatte die Raͤuber 
noch immer gerettet, und ſelbſt dem muthigſten 
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Franzoſen war die Muͤndung ihres Gewehrs, der 


ſogenannten Trombetta, fuͤrchterlicher als die einer 
Kanone geworden. 8 


Dumidilla mochte die Gefahr nicht gehoͤrig ken⸗ 
nen und ſie eben deshalb weniger fuͤrchten, aber 
auch alle etwanige Beſorgniß ſollte ihr bald benom⸗ 
men werden. Sie hatte erſt wenige Miglien ge— 


macht, als ſich ein ruͤſtiger Reiſender zu ihr geſellte, 


und im traulichen Geſpraͤche, indem ſie ihm ihre 
Noth, ihre Hoffnungen und den Zweck ihres Weges 
erzaͤhlte, bald ſo herzlichen Antheil bewieſen, daß 
ſie vertrauungsvoll auf ſeine tuͤchtige Bewaffnung 


hinblickte, die fuͤr Angriff einen ſichern Schutz zu 


gewaͤhren verſprach. 

So hatten Beide das Thal von Gallicano er⸗ 
reicht, und waren nun ganz von der Hoͤhe des Pa⸗ 
leſtriner-Gebirges herabgeſtiegen. Jetzt betraten 
ſie jene weite Ebene, die als Fortſetzung des Vols⸗ 
kerthales zwiſchen dem Albaner- und Sabiner-Ge⸗ 


birge ſich hervordraͤngt, und mit der eigentlichen 


Campagna verbindet. Wildes unberuͤhrtes Ge— 
buͤſch uͤberzieht, ſo weit das Auge reicht, die Ober⸗ 
flaͤche; die engen Schluchten, die ſie durchſchneiden, 
ſind dicht von bluͤhendem Ginſter verhangen, und 
die waſſerarmen Baͤche in der Tiefe rinnen mit 
Mühe zwiſchen den herabgeſtuͤrzten verwitterten 
Tuff⸗Felſen, und dem undurchdringlichen Brom⸗ 
beergeſtruͤppe. Waͤhrend acht Monaten liegt eine 
faſt unertraͤgliche Hitze und eine unheimliche Tod⸗ 
tenſtille über dieſen Gründen, die nur durch das 
traurige Geſchrei der Cikade unterbrochen wird, und 
bei jedem andern Laut kann der erſchrockene Wan⸗ 
derer nur eine feindliche Begegnung auf dem engen 


Pfade erwarten. Selbſt die Heerſtraße belebt dieſe 


Stelle nicht; nur zu gewiſſen Zeiten, meiſt von 


ſchrockene an, und ſchrie: Weib, gieb dein Geld 


Weinfuhrleuten in Zuͤgen befahren, mit unverwuͤſt⸗ 
lichem Lava⸗Pflaſter belegt fuͤr die Ewigkeit, zieht 
ſie ſich als ein trauriger ſchwarzer Strich durch die 
oͤde Gegend. 

Der Reiſende bewies bald eine vollkommene 
Kunde der Gegend, und da die Sonne heftig zu 


ſtechen begann, bot er ſeiner Gefaͤhrtin an, ſie ei⸗ 


nen ſchattigen Fußpfad durch den Wald und ein 
paar Miglien naͤher zum Ziele ihrer Reiſe zu fuͤh⸗ 
ren. Der eingeſchlagene Weg ward immer unweg⸗ 
ſamer, und fuͤhrte endlich eine der beſchriebenen 
Schluchten entlang; die Waͤnde ſtiegen zu beiden 
Seiten faſt ſenkrecht empor, und wurden nur von 
duͤſtern Hoͤhlen unterbrochen, die den vulkaniſchen 
Tuff weit um Rom her durchwuͤhlen, und einen 
melancholiſchen Anblick gewaͤhren. 

Hier packte der Unbekannte ploͤtzlich die Er⸗ 


her! Beſinnungslos riß fie ſelbſt das Bruſttuch 
in die Hoͤhe, und weit hin auf den Boden rollte das 
ausgeſtreute Geld. Der Raͤuber buͤckte ſich, es auf⸗ 
zuleſen, und in unſaͤglicher Verzweiflung ſah ſie 
ihm zu; da faßte es ſie wie Wahnſinn, ſie riß die 
Nadel aus ihren Haaren, und ſtieß ſie wuͤthend in 
das Genick des Herabgebeugten. Und wunderbar, 
genau zwiſchen zwei Wirbelknochen war die Spitze 


eingedrungen, ohne einen Laut lag er todt zu ihren 


Füßen, Der Anblick des Entſeelten, und das Be: 
wußtſeyn, daß ſie ihn ermordet hatte, entſetzten ſie 
eben ſo ſehr als die Furcht vor moͤglicher Rache; 
kaum wagte ſie, das Geld zuſammenzuraffen, und 
floh ſcheu von der Staͤtte ihrer wunderbaren Erret⸗ 
tung nach der Richtung hin, wo ſie die Landſtraße 
zuerſt zu erreichen hoffen durfte. Dort traf ſie ei⸗ 
nen Trupp franzöſiſcher Gensd armen, und erzählte 
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ihnen in der erſten Angſt den ganzen Hergang der 
Sache. Dieſe zwangen ſie, aller Bitten ohngeach⸗ 
tet, ſie nach dem Platze hinzufuͤhren; man unter⸗ 
ſuchte die Leiche, und fand nebſt einer Menge Geld 
und Koſtbarkeiten eine kleine ſilberne Pfeife. 

Die Gensd' armen verbargen den Todten und ſich 
ſelbſt hinter Steinen und Geſtraͤuchen, und pfiffen 
mit dem gefundenen Inſtrument, ſo laut ſie konn⸗ 
ten. Die Liſt hatte den gewünſchten Erfolg. Fünf 
Raͤuber, die vermuthlich in einer benachbarten 
Hoͤhle verſteckt geweſen waren, glaubten ein verab⸗ 
redetes Zeichen zu hoͤren, kamen herbei und wurden 


leicht ergriffen. Die Gefangenen ſowohl als der 


Leichnam wurde mit der Frau nach Rom gebracht, 
und letztere ſogleich vor Miollis gefuͤhrt. Den Koͤr⸗ 
per erkannte man fuͤr den des Barbone, und als⸗ 
bald wurden die ausgeſetzten 1000 Scudi an die 
Frau bezahlt. Als aber Miollis den Zweck ihrer 
Reiſe erfuhr, da gab er ihr den Sohn umſonſt frei, 
und ſchenkte ihr noch uͤberdies dasjenige, was bei 
dem Erſchlagenen ſich an Gelde gefunden hatte. 
In Betreff des boͤſen Nachbars Pippo, wurde es 
der Dumidilla uͤberlaſſen, ob fie den betruͤgeriſchen 
Kauf vernichten, oder das am wahren Preiſe Feh⸗ 
lende nachbezahlt nehmen wollte. Sie zog das 
Letzte vor, und kaufte ſich in der Stadt Paleſtrina 
ein artiges Häuschen, in welchem ihr Sohn Checco 
ſich gluͤcklich verheirathete. — Die gefangenen Raͤu— 
ber hatten ihre Kameraden verrathen, und ſo wurde 
die Bande bald ganz vernichtet. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuck: 
Hebebaum. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen, 


N Bekanntmachung. 

Seit dem Jahre 1827 erfreut fich der hieſige 
Ort vorausſichtlich wieder einmal einer lohnenden 
und guten Weinerndte. 

Die Erfahrung hat es ſchon vielfach N 
wie beſonders vortheilhaft eine möglichft ſpaͤte Leſe 
auf die Qualitaͤt des hieſigen Weines wirkt, und 
gleichzeitig muß jeder Wein-Produzent wohl auch 
die Ueberzeugung theilen, daß gegenwaͤrtig, wo 
der Zollverband die Einfuhr beſſerer Weine ſo au⸗ 
ßerordentlich erleichtert, nur noch für guten 
hieſigen Wein ein lohnender Preis und 
insbeſondere Abſatz zu finden iſt! — 

Wir halten es daher fuͤr unſere Pflicht, die hie⸗ 
ſigen Wein⸗Produzenten zu warnen, nicht durch 
eine zu frühzeitige Weinleſe in dieſem Herbſte, ih⸗ 
rem eigenen Intereſſe und zugleich dem Rufe des 
hieſigen Weines überhaupt unverantwortlich entge⸗ 
gen zu wirken! 3 

Bei dieſer Gelegenheit erſuchen wir diejenigen 
derſelben, welche fruͤher als ihre Nachbaren leſen, 
die ne unaufgeſchnitten, und insbeſondere 
vor Ablefung der benachbarten Gärten die Pfaͤhle 
nicht ausziehen zu laſſen, weil anderen Falls zum 
Nachtheile dieſer Gaͤrten die ſogenannten Stoppler 
herangezogen werden. 5 5 

Ueberhaupt aber wird jedem Weingarten⸗Be⸗ 
ſitzer hierdurch, bei 2 Rthlr. Strafe, polizeilich 
unterſagt, die Erlaubniß zum Laubſtreifeln und 
Stoppeln eher zu ertheilen, als in ſaͤmmtlichen 
Gaͤrten in dem betreffenden Reviere der Wein 
abgeleſen iſt. 

Grünberg den 10. September 1834. 

Der Magiſtrat. 
— ͤ ͤFÜäꝛꝛrv5ßrxw. ᷑ ᷑ bl- ð[J—5ß5ðvb4tr‚ã³̃r:.ĩX7äd³ — —- 
Aufforderung. 

Allen Debenten, welche Koſten zur hieſigen Sa⸗ 
larien⸗Kaſſe reſtiren, zu deren Zahlung fie am 
Schluſſe des vorigen Jahres vergeblich aufgerufen, 
wird bekannt gemacht, daß, wenn die Berichtigung 
ihrer Reſte nicht binnen 14 Tagen erfolgt, ſie dann 
durch Huͤlfs⸗Executoren ohne alle weitere Nachſicht 
beigetrieben werden muͤſſen. i 

Grunberg den 10. September 1834. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Subhaftationd = Patent. 

Der Johann Michael Schreck'ſche Weingarten 
No. 1856. mit Wohnhaus in der Saͤure, fruͤher 
taxirt 292 Rthlr., ſoll in Termino den 20. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt- Gericht an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. 

Gruͤnberg den 2. September 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 
—— 
Subhaftations = Proclama. 
Die Winzer Friedrich Lindner'ſchen Weingärten, 
No. 1304., Kriſiken, taxirt 94 Rthlr., 
No. 1321. daſelbſt, taxirt 55 Rthlr., 
ſollen in Termino den 20. September d. J., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
gericht an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 23. Auguſt 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Nach mehrfachem Wunſche werden an den naͤch⸗ 
ſten Montagen Einlage-Schießen ſtattfinden. 
Gruͤnberg den 9. September 1834. 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


dN 


5 5 Proc lama. 

Es ſollen in den, zum Dominio Seedorf, Gruͤn⸗ 
berg'ſchen Kreiſes, gehoͤrigen Seen die Fiſchereien 
auf ein Jahr, vom 1. November 1834 bis ult. Ok⸗ 
tober 1835, Öffentlich auf das Mehreſtbietende vers 
pachtet werden, und iſt darzu Termin 

auf den 17. September 1834 
des Vormittags von 10 bis 11 Uhr, auf dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte in Laͤsgen angeſetzt. Indem ich dies 
hiermit bekannt mache, lade ich zahlungsfaͤhige 
Pachtluſtige dazu ein, um ihre Gebote abzugeben, 
und im Termin ſelbſt daſſelbe durch ein angemeſſe⸗ 
nes Angeld feſtzuſtellen. Die etwanigen Pachtbe⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
und da um 11 Uhr der Termin geſchloſſen wird, 
keine weitern Gebote mehr angenommen. 

Treppeln am 9. September 1834. 

Der Landſchafts⸗Curator der Laͤsger Güter 
von Zychlinsky. 
— i — — — 
5 Bekanntmachung. 

Dienſtag den 16. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 

wird der Wein auf dem Stock in Emanuel Thonke's 


3 


Gärten, zuerſt in der Säure und dann auf dem 
Patzgall, an den Beſtbietenden verauctionirt werden. 
Darauf wird einiges Weingefäß, in Kaulen und 
Vierteln beſtehend, in der Remiſe auf dem Patzgall, 
und zum Schluß der Wein im Garten bei der alten 
Maugſcht, an den Beſtbietenden verſteigert. 
Grünberg den 11. September 1834. 
Nickels. 


Wohnungs-Veraͤnderung. 
Von heute ab wohne ich im Hauſe des 
Herrn Senator Otto, eine Treppe hoch. 
Gruͤnberg den 11. September 1834. 
Kruͤger, 
Buͤrgermeiſter. 


Weintrauben-Einkauf. 

Auch in dieſem Jahre kaufe ich, wie fruͤher, 
Trauben; ich finde mich nur veranlaßt, jeden der 
Herren Verkaͤufer darauf aufmerkſam zu machen, 
mit der Leſe nicht ſogleich anzufangen, ſondern den 
Nutzen wahrzunehmen, welcher in dieſem Jahre bei 
einer recht reifen Leſe dem Verkaͤufer wie dem Kaͤu⸗ 
fer zu Statten kommt. Denn ich habe die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß recht reife Trauben um die Haͤlfte 
ſchwerer wiegen, und ich fuͤr ſolche auch einen hoͤ— 
heren Preis geben kann. 

Beſonders iſt zu beachten, daß, wenn wir mit 
unſerem Weine im Gleiſe bleiben wollen, alle Sorg⸗ 
falt auf denſelben verwendet werde, weil durch den 
Zollverband aus fremden Gegenden auch gute Weine 
und zu billigen Preiſen geliefert werden. Wenn 
nun unſere Weine einen Namen als gute Weine 
im Lande behalten ſollen, fo iſt es um fo wuͤnſchens⸗ 
werther, daß der Producent wie der Kaufmann zur 
Verbeſſerung des Weines Alles aufbietet. 

Die Zahlung fuͤr die Trauben geſchieht gleich 
nach der Ablieferung; für baldige Abnahme werde 
ich ebenfalls die moͤglichſte Sorge tragen. 

Den 15. d. M. werde ich hier in meinem Wein⸗ 
garten ſein, wo ich alsdann mit den Herren Ver⸗ 
kaͤufern wegen der Lieferung das Naͤhere verabre— 
den kann. 

Gruͤnberg den 6. September 1834. 
5 Fr. Weiner. 


Es ſollen die, zum Nachlaß der Frau M. D. 
Schoͤnknecht verw. Kahle, gehoͤrigen zwei Wein⸗ 


gaͤrten nebſt Haͤuschen, auf dem Steinberge bele⸗ 
gen, taxirt auf 165 Rthlr., theilungshalber baldigſt 
verkauft werden. Kaufliebhaber werden erſucht, bei 
Unterzeichnetem ſich zu melden. 

Auguſt Kahle. 


Den durch Erbſchaft erhaltenen, in der Treibe 
No. 40. belegenen Weingarten, iſt der jetzige Beſitzer 
geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. Die Kauf⸗ 
bedingungen ſind beim Herrn Senator Henſel 
zu erfahren. f 


In dem Garten No. 2020., dem Lanſitzer Bach 
gegenuͤber, ſoll am 18. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
der Wein an den Stoͤcken auf Ort und Stelle an 
den Beſtbietenden verkauft werden. 

D. Pietſch. 


Montag den 15. September Nachmittags um 
2 Uhr, bin ich Willens den Wein an den Stöden, 
in meinem an der Lanſitzer Straße belegenen Gar: 
ten, zu verkaufen. 
Gottfried Irmler. 


In meinem Garten, die Grube bei der hollaͤndi⸗ 
ſchen Windmühle, werde ich den Wein am Stock 
aus freier Hand verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
Montag den 15. d. M. Nachmittags 2 Uhr daſelbſt 
einfinden. Vorwerksbeſitzer Haaſe. 


Einem ſehr verehrlichen Publikum beehre ich 
mich hiermit die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
ich mich hieſelbſt als Damenkleidermacher etablirt 
habe. Mein vieljaͤhriger Aufenthalt in Wien ſetzt 
mich in den Stand, jeder Beſtellung, in welcher 
Modeform fie verlangt werden dürfte, Genüge zu 
leiſten, mit Ruͤckſicht auf reelle Arbeit und Billigkeit. 

Ich bitte um guͤtigen Zuſpruch, und empfehle 
mich aufs ergebenſte. Ich wohne bei Wilhelm 
Muͤhle der Hauptwache gegenuͤber. 

Ferd. Buſſe, Damenkleidermacher. 


Einem verehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich das von meinem ſe⸗ 
ligen Manne betriebene Muͤtzen-Geſchaͤft, fo wie 
den Hutverkauf, fortſetzen werde, und bitte, das 
dem Verſtorbnen bisher geſchenkte Vertrauen auch 
auf mich gütigft übertragen zu wollen. 

Verw. Fels. 
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Für die hoffentlich recht ſpaͤt beginnende Leſe 
werden auch wir unſeren Traubenkauf wieder eroͤff⸗ 
nen, und bleibt es für die Trauben ſelbſt bei den 
fruͤheren Erforderniſſen. Solche muͤſſen zu weiß 
und blau abgeſondert, von unreifen Beeren und 
Laub gaͤnzlich frei und kurzſtielig abgeſchnitten ſein. 

Der Preis wird ſich nach der Guͤte der Trauben, 
alſo nach der moͤglichſt ſpaͤten Leſe richten. Viel⸗ 
leicht möchten einzelne Weinbauer für dies Jahr, 
wo es ſich der Muͤhe lohnt, wohlthun, den Weiß⸗ 
wein um 8 bis 14 Tage ſpaͤter als den blauen zu 
erndten, weil es allgemein bekannt iſt, daß letztere 
Sorte ebenſo zeitiger reift, als erſtere am Stocke 
laͤnger ausdauert. Wir warnen jedoch auch unſere 
geehrte Kunden vor zu fruͤher Leſe der einen oder 
der andern Sorte, weil hierdurch der Segen des 
Himmels, ſo vollkommen in dieſem Jahr fuͤr einen 
ausgezeichneten Wein geboten, eben ſo thoͤricht als 
undankbar zuruͤckgewieſen werden wuͤrde. 

Haͤusler, Foͤrſter & Grempler. 


Ich Unterſchriebner zeige ganz ergebenſt an, daß 
ich mich als Tabak-Fabrikant etablirt habe, und 
bitte um guͤtigen Zuſpruch. Fuͤr guten Tabak werde 
ich beſtens ſorgen. 

Eduard Tilgner, 
wohnhaft in der Todtengaſſe. 


Ein von Fachwerk erbauter Stall von 24 Fuß 
Laͤnge und 13 Fuß Breite, mit Ziegeldach und Bret⸗ 
terverſchlag, ganz neu, nebſt drei Hobelbaͤnken, iſt 
zu verkaufen beym 5 

Tiſchler Fraas in Freyſtadt. 
—— — —— 

Gebrauchte, doch gut erhaltene Wein-Viertel, 
auch 2 und 2¼ Viertel: Kaulen, werden geſucht, 
und weiſet der Kaufmann Wilhelm Loewe zu 
ſolchen einen Kaͤufer nach. 


Ich zeige hiermit an, daß ich von jetzt ab die 
neueſten Seiden, Haar: und Haͤngelocken verfertige 
und auffriſche. Mein Aufenthalt iſt bei dem Schuh⸗ 
machermeiſter Hrn. Walter im Gruͤnbaum-⸗Bezirk. 

N Karoline Wehner. 


Ordinair Schießpulver in ſtarkem und feinem 
Korn, empfehle ich zu Luſtfeuerwerken in ſehr guter 


Waare billig. E. T. Wecker 


Weingefaͤß iſt zu verkaufen bey a 
\ Dav. Hentſchel auf der Obergaſſe. 


— . . nn.‘ 
Alle Gattungen Feuerwerksgegenſtaͤnde empfing 
und empfiehlt © 7 2 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen beim Schuhmacher Kaͤrgel. 


Zu einem Karpfen⸗Ausſchieben ladet auf Sonn⸗ 
tag den 14. September ergebenſt ein 
N Kliem, Brauer in Schloin. 


Eine Stube oben vornheraus, nebſt Meubles, 
iſt zu vermiethen bey der 
= Wittwe Fels am Oberthor. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottlieb Kleint hinter der Burg, 33r., 2 fgr. 
Wilh. Hentſchel in der Krautgaſſe, 33r., 2 fgr. 
Schuhmachermeiſter Böhm, Obergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Wittfrau Sander im alten Gebirge, 33r., 2 ſgr. 
Karl Kube in der Krautgaſſe, 33r., 2 far. 
Wittfrau Jaͤſchke im Grünbaumbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 2 ſgr. 
Zus beim Gruͤnbaum, 2 fgr. a 
Ernſt Fritze im Burgbezirk, 33r., 2 ſgr. N 
Schneider Feindt, Engegaſſe, 33r. Traminer, 2 ſgr. 
Winzer Nitſchke an der Seilerbahn, 38r., 2 fgr. 
Joſeph Mangelsdorff im Burgbezirk, 33r., 2 fer, 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaum, 33r., 2 fgr, 
Samuel Starſch hinter der Burg, 33r., 2 ſgr. 


Chriſtian Brade beim Gruͤnbaum, 33r., 2 far, 


Chriſtian Schade auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Schloſſer Barniedzkie, 33r., 2 ſgr. 

Tabakſpinner Schultz, 33r., 2 ſgr. 8 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 33t,, 2 ſar. 
Tuchſcheerer Weiſe, 33r. 

Gottlieb Augſpach am Silberberge, 30r., 4 ſgr. 
Wittfrau Puſch auf der breiten Gaſſe, 33 r., 2 for. 
Samuel Nippe auf der Niedergaſſe, 2 far. 

Auguſt Mangelsdorff auf der breiten Gaſſe, 2 ſgr. 
Tuchſcheerer Eckart in der Hintergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Wahl am Neuthor. 


— —— — '—ä— 
Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 
Taſchen⸗Atlas uͤber alle Theile der Erde in 31 
Karten. 15 gr. 


Perſiſche Fabeln für Jung und Alt, mit 18 Holz: 
ſchnitten. 1834. broſch. 5 


' for. 
Ontrup, Katechismus der chriſtkatholiſchen Glau⸗ 


bens- und Sittenlehre. 1833. gebd. 7 far. 6 pf. 

Der Katechismus Lutheri mit leitenden, ers 
klaͤrenden und beweiſenden Spruͤchen und Ver⸗ 
ſen aus alten und neuen Liedern. Bearbeitet 
von C. G. Schwarzer, weiland Superinten⸗ 
dent und Paſtor Primarius in Gruͤnberg. Fuͤnfte 
Auflage. Durchgeſehen und verbeſſert von C. F. 
Meurer, Paſtor Primarius. gebd. 5 for. 
(Im Verlage der Darnmann'ſchen Buchhand⸗ 
lung zu Zuͤllichau erſchienen und bei ſaͤmmtlichen 
Herren Buchbindern zu haben). 


Kirchliche | Nachrichten. 


Geborne. 

Den 30. Auguſt: Handſchuhmacher Mſtr. Frie⸗ 
drich Gotthilf Adolph Theile ein Sohn, Reinhold 
Adolph Emil. 

Den 1. September: Tuchbereitergeſellen Jo⸗ 
Feinde Sachs eine Tochter, Erneſtine Wil⸗ 
eimine, ’ 
Den 3. Schmidt Mſtr. Johann Gottlob Helbig 
ein todter Sohn. 
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Den 6. Winzer Johann Friedrich Girnth ein 
Sohn, Ernſt Heinrich Adolph. — Tagelöhner Frie⸗ 
drich Wilhelm Schwartz eine Tochter, Johanne 
Karoline Wilhelmine. a 

Getraute. 
Den 10. September: Muͤller Mſtr. Johann 


Gottlieb Opitz in Schloin, mit Igfr. Anna Roſina 


Katzur aus Wittgenau. — Tuchſcheergeſelle Johann 
Friedrich Wilhelm Vorwerck, mit Roſalie Chri⸗ 
ſtiane Zigan. 

Geſtorbne. 


Den 3. September: Tuchſcheergeſellen Karl 
Traugott Neumann Tochter, Chriſtiane Emilie, 
1 Jahr 5 Monat, (Krämpfe), 

Den 4. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Karl Friedrich 
Fritſche Sohn, Ernſt Friedrich, 33 Jahr 4 Monat 
6 Tage, (Gallenfieber). 

Den 5. Muͤtzenfabrikant Mſtr. Hillert Heinrich 
Fels, 38 Jahr 5 Monat 1 Tag, (Bruſtfieber). 

Den 10. Haderſammler Chriſtian Hoffmann, 
65 Jahr 3 Monat, (Bruchſchaden). ’ 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
— — — — 2 ͤ ä — — — — nn — 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 8. September 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
— — —— — — — — — —— — ——— — trennt rm 
Waizen der Scheffel 1 22 6 1 18 9 1 15 — 
Roggen B 1 8 9 1 2 6 1 1 3 
Gerſte, große = — — — — — — — — — 
reine z — 25 — — 25 — — 24 — 
Kaen . . * „ 2 2 — 20 en hg 19 ER N 18 a 
; rbſen . * . * 2 2 1 14 — 1 5 12 22 1 10 — 
o 5 1 17 6 1 16 3 1 157% 
Kartoffeln . 3 : — 144 — — 13 — . 12 — 
Bu, der Zentner]| — 17 6 — 16 3 — 1 — 
tro h. . das Schock!k 6 I — 5 BR wu — 


+ — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


(Nebſt einer Beilage.) 


